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Die Keramik-, Bein- und Metallfunde 
aus dem gemauerten Schacht bei St. Peter und Paul 

U W E G R O S S 

D i e aus dem gemauerten Schacht bei der St. Peter- und 
Paulskirche geborgenen K e r a m i k - und K le in funde (au­
ßer wenigen jüngeren Stücken, die bei der A n l a g e des 
Strebepfeilers in den B o d e n kamen) werden nachste­
hend wie folgt besprochen: 

I. Gefäßkeramik, gegliedert nach Herstellungstechnik 
(scheibengedreht bzw. „nachgedreht") und Warenarten: 
a. scheibengedrehte Keramik 

1. ältere, grautonige Drehscheibenware 
2. Kugeltopf 
3. ältere, gelbtonige Drehscheibenware 
4. rotbemalte Keramik 

b. „nachgedrehte" Keramik 
1. Albware 
2. vorwiegend reduzierend gebrannte „nachgedrehte" 

Keramik 
3. Ziegeltonkeramik 

II. Ofenkeramik 
a. scheibengedrehte Kacheln 

1. Kacheln der älteren, gelbtonigen Drehscheibenware 
2. braungraue Becherkacheln 

b. „nachgedrehte" Kacheln 
1. Ziegeltonkacheln 

III. Gußformen 

IV. Dachziegel 

V . Funde aus Bein 
1. Plättchen 
2. „Zange" 

VI . Funde aus Metall 
a. Buntmetall 

1. Stili 
2. Buchschließen 
3. Ohrringe (?) 
4. Kettenfragment 
5. Bleche 
6. Nietstifte 
7. Bronzeklumpen 

b. Eisen 
1. Stilus (mitbehandelt unter V l . a . l ) 
2. Schlüssel 
3. Vorlegekette 
4. Kastenblech 
5. Werkzeug und Gerät 
6. Schnallenrahmen 

I. Gefäßkeramik 

Numerische Übersicht über die Ge fäßkeramik aus dem 
gemauerten Schacht 

Rs Ws Bs Deckel 
ältere, grautonige Dreh­
scheibenware 
Kugeltopf 
ältere, gelbtonige Dreh­
scheibenware 
rotbemalte Keramik 
Albware (kalkgemagert) 
Albware (sandgemagert) 
vorwiegend reduzierend ge­
brannte „nachgedrehte" 
Ware 
Ziegeltonkeramik 

28 217 13 
ein ganzes Gefäß 

2 
71 
11 

3 
3(4?) 

364 
189 

12 121 
9 8 

(+1 Tiegelchen) 

3 
1 

54 
16 

22 
6 

I . a . l . Ä l te re , grautonige Drehscheibenware 

Der höchste An te i l an echter Drehscheibenkeramik in 
der Schachtverfüllung stammt von einer dunkelgrauen 
bis schwarzen, dünnwandigen, gut gebrannten W a r e , 
die als graue, geriefte W a r e durch U . Lobbedey 1 und als 
T y p Stetten durch R . Koch 2 in die Literatur einging; in­
zwischen wurde sie in ältere, grautonige Drehscheiben­
ware umbenannt . 3 

Neben den gerade genannten Eigenschaften ist für sie 
das absolute Vorherrschen von L insenböden typisch, 
wie es auch wieder in Hirsau festgestellt werden kann 
( A b b . 103,15 — 16). Gegenüber dem Zeitansatz U . L o b -
bedeys ab dem ausgehenden 11. Jh . 4 wurde unlängst 
auch ein beträchtlich höheres A l t e r postuliert.5 D iese 
chronologische Neubewertung, hauptsächlich aufgrund 
typologischer Überschneidungen der grauen mit der 
gelbtonigen älteren Drehscheibenware des Oberrhein-

Blei 
1. Bleistäbchen, Bleibänder und Bleiruten 

1 LOBBEDEY, U n t e r s u c h u n g e n 33. 
2 R. KOCH, Eine mittelalterliche Keramikgruppe aus dem Kraich-

gau. Der Kraichgau 2, 1970, 168ff. 
3 E . SCHALLMAYER U. U . GROSS, D i e mi t te la l ter l i chen u n d neuze i t ­

lichen Befunde und Funde der Grabungen auf dem Gelände des 
Domhofes in Ladenburg, Rhein-Neckar-Kreis. Forsch.u.Ber. 
Arch.MA 8 (1983) 104f. 

4 LOBBEDEY, U n t e r s u c h u n g e n 35. 
5 SCHALLMAYER U. GROSS a . a . O . ( A n m . 3) 104. — GROSS, B e m e r ­

kungen 114. 

139 


